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Cranberries (Vaccinium macrocarpon
Aiton) sind die (dunkel)roten Früchte
eines immergrünen, kriechenden
Strauches aus der Familie der Ericaceae
(Heidekrautgewächse). Sie gehören zu
den Vaccinium-Arten, in die neben der
Preiselbeere auch die Blau- und Hei-
delbeere einzuordnen sind. Die Sträu-
cher bevorzugen leichten, sauren
Boden und sollen 100 Jahre und älter
werden. Heimisch ist die Cranberry in
Nordasien und Nordamerika, daher
auch der Name amerikanische Cran-
berry. Von der amerikanischen Cran-
berry ist die europäische oder kleine
Cranberry (Vaccinium oxycoccus L.) zu
unterscheiden.
Im Deutschen wird die Cranberry als
großfrüchtige Moosbeere, Kranich-
beere, Kranbeere oder auch Garten-
preiselbeere bezeichnet. Es handelt
sich hier aber nicht um eine Preisel-
beere (Vaccinium vitis-idea L.), sie ist je-
doch mit dieser botanisch verwandt. 

Die Wachstumszeit der amerikanischen
Cranberries reicht von Mai bis Oktober.
Geerntet werden sie von September bis
Anfang November. Sie werden trocken
oder nass geerntet. Bei der nassen
Ernte werden die Felder geflutet, die
Beeren maschinell von den Sträuchern
gelöst und die oben schwimmenden
Cranberries abgeschöpft. 
Innen sind die 10–20 mm großen
Früchte weißlich. Sie haben in der
Mitte vier kleine Kammern, in denen
sich die Samen befinden. Der Ge-
schmack ist herb und sauer. Die Cran-
berries werden sowohl frisch als auch
getrocknet angeboten. Sie werden
Frühstückscerealien zugesetzt, zu Kom-
pott verarbeitet und als Saft angeboten.
Die Cranberry ist in Amerika ein „Muss“
als Beilage zum gefüllten Truthahn und
wird als traditionelles Heilmittel ge-
schätzt. 
Den Cranberries wird aufgrund ihres
Gehalts an Flavonoiden (Anthocyane,

Flavonole, Proanthocyanidine) eine
hohe antioxidative Kapazität zugespro-
chen. So können die Inhaltsstoffe der
Cranberry in vitro z. B. das LDL-Cho-
lesterol vor Oxidation schützen und die
Synthese hepatischer LDL-Rezeptoren
erhöhen, so dass eine gesteigerte Auf-
nahme von Plasmacholesterol in die
Hepatozyten möglich wäre. In diesem
Zusammenhang wird Cranberries eine
Schutzfunktion in Bezug auf Gefäßer-
krankungen wie Arteriosklerose und
Schlaganfall zugesprochen. Allerdings
sind noch weitere Studien notwendig,
um die bisherigen Befunde zu bestäti-
gen. Außerdem können die Inhalts-
stoffe der Cranberries in vitro das
Wachstum und die Proliferation von
Tumorzellen (Brust, Dickdarm, Pros-
tata, Lunge u. a.) hemmen. Mögliche

Cranberries?
Kennen Sie: 

1Fimbrien = Lange, dünne, gerade Fäden von 3–25 nm

Durchmesser und bis 12 µm Länge, befinden sich in gro-

ßer Zahl an der Oberfläche mancher Bakterien. 
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Mechanismen sind u. a. die Induktion
der Apoptose in Tumorzellen und anti-
inflammatorische Aktivitäten. Auch
hier sind weitere Studien gefordert.
Zurzeit ist der Einfluss von Cranberry-
produkten auf die Entstehung von Harn-
wegsinfektionen am besten untersucht.
Eine neuere, systematische Auswertung
verschiedener Studien hat ergeben,
dass das Risiko an einer Harnwegsin-
fektion zu erkranken, insbesondere an
einer rezidivierenden, durch Cranber-
rysaft gesenkt werden kann. Allerdings
ist der genaue Mechanismus der Wir-
kung der Inhaltsstoffe der Cranberries
auf Harnwegsinfektionen noch nicht
entschlüsselt. Denkbar ist, dass die über
Fimbrien1 vermittelte bakterielle An-
haftung von Escherichia coli als häufigem
Erreger von Harnwegsinfektionen an
die Schleimhaut der Harnwege behin-
dert wird. Diskutiert wurde auch ein di-
rekter antibakterieller Effekt. 
Aber auch negative Wirkungen von
Cranberries werden diskutiert, z. B. ein
erhöhtes Risiko für Nierensteine (Cal-
cium-Oxalat-Steine).
Da die vorliegenden Studien mit ver-
schiedenen Produkten aus Cranberries
durchgeführt wurden, so auch Saft und
Kapseln oder einer Mischung aus ver-
schiedenen Beerensäften, außerdem
unterschiedliche Dosierungen verwen-
det wurden, sind weitere Studien nötig,
um ggf. zu einem späteren Zeitpunkt
Verzehrsempfehlungen aussprechen zu
können. 
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